
Angelika Claußen engagiert sich seit 30 Jahren mit ihrer Organisation IPPNW
(Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges) für eine Welt ohne Nuklearwaffen

Von Heidi Hagen-Pekdemir

¥ Bielefeld. Die Zahl der
Demonstrationen,andenensie
sich beteiligt hat, kann Ange-
lika Claußen nur schätzen.
„100 könnten es gewesen sein“,
sagt die Ärztin für Psychiatrie
und Psychologie. Mit den Pro-
testen gegen den Vietnam-
krieg in den 1960er Jahren fing
alles an. Die gebürtige Olden-
burgerin studiert in Aachen,
später inKöln. Inden80ernfol-
gen erste Kontakte zur welt-
weiten Friedensbewegung. Et-
wa zur gleichen Zeit wird die
Medizinerin Mitglied im
IPPNW, einem weltumspan-
nenden Netzwerk aus Aktivis-
ten internationaler Ärzte zur
Verhütung des Atomkriegs.
Die deutsche Sektion ist

heute mit gut 8.000 Mitglie-
dern die größte berufsbezoge-
ne Friedensorganisation in
Deutschland. Bei ihrem ersten
Kongress lernt die heute 66-
Jährige einen prominenten
IPPNW-Mitbegründer ken-
nen: Horst Eberhard Richter.
Der 2011 gestorbene Psycho-
analytiker und Buchautor gilt
bis heute als Leitfigur der deut-
schenFriedensbewegung.„Wir
haben damals schon in vielen
Köpfen ein Bewusstsein für die
verheerenden Auswirkungen
bewaffneter Auseinanderset-
zungen schaffen können“, er-
innert sie sich. „Zwar gehören
wir selbst nicht zu den Mäch-
tigen, können selbst keine Ver-
änderungen beschließen, doch
wir können aufklären.“
Damit sich überhaupt et-

was verändere, müsse manch-
mal Schreckliches vorausge-
gangen sein, hat Claußen er-
fahren. Etwa die Reaktorka-
tastrophe im russischen
Tschernobyl 1986 und der
Super-GAU 2011 in Fukushi-
ma. Als die ersten Nachrich-
ten aus Japan kommen, hal-
ten sichMitglieder des IPPNW
gerade zu einem Kongress in
Frankfurt auf. Diese Katastro-
phe sei damals Anstoß gewe-

sen für „viele, viele große Pro-
teste“. Ihr Netzwerk be-
schließt spontan, jeweils mon-
tags indeutschenStädtengegen
den Einsatz von Nuklearwaf-
fen und für den Frieden zu
demonstrieren. Am Ende ha-
ben sich Tausende an insge-
samt 800 Orten beteiligt.
Das Erreichte beschreibt

Claußen heute als ersten gro-
ßen Erfolg von IPPNW: Nach
diesen Massenprotesten be-

schließt die Bundesregierung,
alle acht deutschenAtomkraft-
werke vom Netz zu nehmen.
Von den verheerenden Aus-

wirkungen der Katastrophen
hat Claußen auch ganz per-
sönliche Eindrücke. In der Re-
gion Tschernobyl trifft sie Li-
quidatoren, Menschen, die
nach dem GAU im verstrahl-
ten Reaktorumfeld aufräu-
men mussten. Viele von ih-
nen wurden so stark ver-

strahlt, dass sie später sterben.
Ebenso begegnet sie Strahlen-
opfern in Fukushima, dar-
unter viele junge Frauen, die
an Schilddrüsenkrebs er-
krankt sind.
Als einen der größten

IPPNW-Erfolge bezeichnet
Claußen die Gründung der
InternationalenKampagne zur
Abschaffung von Atomwaffen
(ICAN) im Jahr 2007. Aktuell
amtiert die Bielefelderin als de-
ren Europa-Vorsitzende.
ICAN wurde 2007 für ihren

bahnbrechenden Einsatz für
ein vertragliches Atomwaffen-
verbot in Oslo mit dem Frie-
densnobelpreis ausgezeichnet.
Bei der Übergabe anwesend
war auch die 85-jährige Über-
lebendedesUS-Atombomben-
angriffs auf Hiroshima, Setsu-
ko Thurlow. Einzigartig an
ICAN ist laut Claußen, dass es
mit diesem Bündnis gelungen
sei, den Atomwaffenverbots-
vertrag aufzustellen und da-
mit „die Lücke im humanitä-
ren Völkerrecht zu schlie-
ßen“. 50Staatenhabenbisheu-
te diese Vereinbarung unter-
schrieben, Deutschland ge-
hört noch nicht dazu. „Das ist
eine richtig harte Nuss, die wir
da knacken müssen“, weiß sie.

„Dochwir sind dickköpfig und
bleiben bei der Sache.“ Die
Atomwaffen-Gegner seien mit
Bundestagsabgeordneten im
Gespräch, um sie von der Not-
wendigkeit der Vertragsunter-
zeichnung zuüberzeugen.Und
obwohl CDU und SPD an den
US-Atomwaffen in Deutsch-
land festhalten, bleibt sie zu-
versichtlich.
Atomwaffengegner auf der

einen Seite, auf der anderen
Staaten, die aufrüsten: Mit
China Nordkorea, Israel, In-
dien Pakistan, Russland,
Frankreich, Großbritannien
und den USA sind es derzeit
neun. Anlass zur Resignation?
Claußen glaubt an den Erfolg
ihrer Mission – wenn auch das
Ziel mit eher kleinen Schrit-
ten erreicht werde. „Wir wer-
den das Abkommen zum
Atomwaffenverbot bekom-
men und weitere Akteure für
unsere Idee hinzugewinnen.“
Gerade in Deutschland gebe es
im Vergleich zu anderen Län-
dern eine überdurchschnitt-
lich große Zahl an Menschen,
die sich gesellschaftlich enga-
giert. Aktiv ist ICAN auch in
Bielefeld.Wofür sich das Netz-
werk einbringt, zeigt im kom-
menden Mai die Ausstellung
„Hibakusha weltweit“, eine
Dokumentation über die Aus-
wirkungen der Atomkraft.

„VerbanntNuklearwaffen“ heißt übersetzt der englische Text ist auf demPlakat vor Angelika Claußen. Das Poster wird aktuell bei allen Aktionen des Netzwerks IPPNWein-
gesetzt. Im Hintergrund die PACE-Flagge, die Regenbogenfahne der internationalen Friedensbewegung. FOTO: SARAH JONEK

Persönliches
´ Verheiratet ist Angelika
Claußen mit dem Arzt
Alper Öktem, das Paar hat
zwei Kinder. Die Ehe mit
einem türkischen Mann
erklärt auch ihre Vorliebe
für türkische Musik und
vor allem Tänze.
Als wahren Mutmacher
empfindet die Ärztin den
Karneval der Kulturen. „Er
bietet die Möglichkeit zum
interkulturellen Miteinan-
der. Es wird nicht viel ge-
redet, sondern einfach nur
viel zusammen gemacht,
gefeiert.“
Ihre Freizeit verbringt
Claußen, so oft es geht,

mit ihrem Mann und den
Kindern. Die Familie
kocht und wandert häufig
gemeinsam, unternimmt
auch gern Ausflüge wie
zuletzt in deutsche Wein-
regionen. Ein Vorbild für
Claußen, die Englisch,
Deutsch, Russisch und
Türkisch spricht, ist die
Pazifistin Bertha von Sutt-
ner (1843–1919). Beein-
druckt ist sie zudem von
den Frauen, die sich aktu-
ell in der Türkei für De-
mokratie und Menschen-
rechte einsetzen, etwa die
kurdische Rechtsanwältin
Eren Keskin.

Nominiert

¥ Für sechs Kandida-
tinnen hat sich der
Bund der Frauenverei-
ne entschieden: Chris-
tiane Heuwinkel, Ange-
lika Claussen, Hanne-
lore Pfaff, Ulrike
Mund, Mechthild
Stockmeier, Brigitte
Bender.

www.nw.de/bielefeld

VIDEO UNTER

Beschuldigter hörte Stimmen, die ihm befahlen, seine Matratze anzuzünden.
Gericht setzt Vollzug der Maßnahme gegen Weisungen zur Bewährung aus

¥ Bielefeld (joh). Wenn die
Stimmen in seinem Kopf ihm
wieder einmal Befehle ertei-
len, kann der 54-jährige Biele-
felder Orhan D. (Name geän-
dert) ihnen nur schwer und
manchmal gar nicht widerste-
hen. Dann macht er gefährli-
che Sachen, die ihn vor Ge-
richt bringen.
Zum Beispiel in der Nacht

zum 20. Dezember 2016. Da
zündete Orhan D. gegen 1.15
Uhr in seinem Zimmer im
Reinhard-Beyth-Haus, eine
Einrichtung der von Bodel-
schwinghschen Stiftungen in
Eckardtsheim,dieMatratze an.
Das Feuer wurde schnell ent-
deckt und gelöscht, keiner der

neun übrigen Bewohner ver-
letzt. Es entstand jedoch Sach-
schaden in Höhe von 10.000
Euro.
Juristisch war dies ein kla-

rer Fall von schwerer Brand-
stiftung.Weil OrhanD. bei der
Tat aber aufgrund einer schwe-
ren psychischen Krankheit
schuldunfähig war, konnte er
nicht bestraft werden. Vor der
X. Großen Strafkammer des
Bielefelder Landgerichts ging
es am Donnerstag daher aus-
schließlich um die Frage, ob D.
auf Dauer in der geschlosse-
nen Psychiatrie untergebracht
werden muss.
Zu Beginn der Verhand-

lung präsentierte D. dem Ge-

richt zwei Versionen des Ge-
schehens. Nach der einen han-
delte es sich um ein „Ver-
sehen“ beim Anzünden einer
Zigarette. Nach der anderen
hatte es ihm die Stimme be-
fohlen, um sich vor einemMit-
bewohner zu schützen, der ihn
angeblich bedrohte.
In der Vergangenheit hatte

Orhan D. schon mehrfach ge-
zündelt und war daraufhin in
die Psychiatrie eingewiesen
worden. Noch heute Morgen
habe ihm die Stimme befoh-
len, seine Bettdecke anzuzün-
den, erzählte er.
Der Psychiater Bernd Wal-

lensteinbezeichnetedieKrank-
heit D.s als „chronifizierte akut

paranoid-halluzinatorische
Psychose“. Sie seit etwa 1990
zum ersten Mal aufgetreten.
Der Sachverständige sah die
Voraussetzungen für eine
Unterbringung als erfüllt an,
sprach sich aber dafür aus, die
Maßnahme zur Bewährung
auszusetzen.
Dieser Einschätzung schlos-

sen sich Staatsanwalt, Vertei-
diger und auch das Gericht an.
Die Kammer erteilte Orhan D.
eine Reihe vonWeisungen, die
eine Wiederholung verhin-
dern sollen. Eindringlich er-
mahnte Vorsitzender Chris-
toph Meiring ihn, regelmäßig
seine Medikamente zu neh-
men. Orhan D. versprach es.
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